
Lynn Fenia Biermann wurde am 20. Dezember 
2011 um 22.15 Uhr in Dannenberg geboren. Das 
erste Kind von Fatima Kelfah und Patrick Bier-
mann aus aus Kietz-Lenzerwische wiegt 3490 g 

und ist 51cm groß. Foto: privat

„Das ist unsere Tochter Dana Faye Josefi ne Wittig: Sie ist am 06.11.2011 um 8.54 Uhr in Dannenberg 
geboren. Sie ist 48 cm groß und wiegt 2900 g“: Dies berichten die stolzen Eltern Jessica und Kay Wit-
tig aus Dannenberg. „Dana ist unser drittes Kind und wird gehalten von ihren beiden stolzen großen 

Brüdern Nick Maximilian, fast 4 und Louis Alexander, fast 3 Jahre alt.“

Juna Deneke erblickte am 2. Dezember 2011 um 
9.47 Uhr in Uelzen das Licht der Welt. Das erste 
gemeinsame Kind von Norma und Heinrich De-

neke aus Oldenstadt ist 47 cm groß und 
wiegt 3170 g.    Foto: Norma Deneke
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Lüchow (bbm). Buchvor-
stellungen im Wendland 
sind eigentlich nichts Be-
sonderes. Ein Buch mit 
dem eigenwilligen Titel 
„Sitz im Hotel ich weltver-
loren…“ vielleicht doch? 
Dachten sich jedenfalls die 
„Durchblick“-Chefinnen 
Bärbel Wilgermeins und Evi 
Binne. Zusammen mit den 
Autoren Gerhard Klußmeier 
und Kerstin Beck aus ihrem 
„Verlag Lumea“ stellten sie 
das Buch im Lüchower Hotel 
„Katerberg“ vor. 

Das Buch gehört in den 
Raum zwischen Elbe und 
Drawehn, verbindet die Le-
ser auf beiden Elbseiten. 
Denn das Zitat lautet voll-
ständig: „Hier, wo der Vater 
Jahn geboren, sitz im Ho-
tel ich weltverloren“.  Und 
die Postkarte (Poststempel: 
03.Mail 1898) kommt aus 
Lanz, dem Geburtsort des 
berühmten Turnvater Jahn.

Der Schreiber ist niemand 
anderes als der sächsische 
Jugend-, Roman- und Rei-
seschriftsteller Karl May. 
Von dem ich als Junge schon 
über 30 „Karl-May-Bände“ 
besessen und noch mehr 
gelesen habe. Den anderen 
älteren Zuhörern wird es 
ähnlich ergangen sein. Aber 
bei Klußmeier & Beck geht 

es nicht um seine zumeist 
erfundenen Abenteuer um 
Winnetou, Old Shatterhand 
und Kara ben Nemsi . Im Un-
tertitel heißt es zusätzlich: 
„Karl Mays Reise 1898 nach 
Gartow, Kapern, Lenzen, 
Lanz und Schnackenburg…. 
mit Aufenthalt in Lüchow, 
Dannenberg, Höhbeck und 
Salzwedel.“

Karl May hat für die mei-
sten seiner auf (fast) allen 
Kontinenten spielenden 
Romane die Figuren erfun-
den, sich aber historisch 
belegte Personen und die 
Handlungsorte hart durch 
Quellen- und Kartenstudi-
um erarbeitet. Mit seinem 
dadurch später erworbenen 
Reichtum konnte er dann in 
alle vier Himmelsrichtungen 
reisen und sich ein eigenes 
Bild machen. Als er 1898 bei-
derseits der Elbe Studien für 
historische Romane betrieb, 
konnte er sich sogar durch 
übergroße Spenden ver-
dächtig machen - mit 1 000 
Mark für ein Gartower Kran-
kenhaus der Gräfin Bern-
storff oder mit einem klei-
nen Mädchen geschenkten, 
großzügigen 100 Mark.

Das Buch ist etwas für 
Bücher-Blätterer. Denn fast 
auf jeder Seite stößt man 
auf farbige Wiedergaben von 
zeitgenössischen Bildern, 
Postkarten, Karten und von 
Häusern von heute und de-
ren frühere Verwendung als 
Gaststätten oder Hotels, und 
kann sich gleich fest lesen. 
Dazu hat besonders Kerstin 

Karl May im Wendland: So lautet das Thema des nunmehr 
dritten Buches, welches im Lumea-Verlag von Bärbel Wil-
germein (l.) und Evi Binne erschienen ist.  Foto: Björn Vogt

Winnetous Erben auf Spurensuche
Beck, Schnackenburg, vor 
Ort mit vielen Menschen ge-
sprochen, die selbst - oder 
deren ältere Verwandte - 
viel zu erzählen gewusst ha-
ben. Dadurch gewinnen die 
sieben Tage von Karl May im 
Hannoverschen Wendland 
eine übermäßige Bedeu-
tung, die das Wesen seines 
für die deutsche Abenteu-
erliteratur prägenden Stils 
verblassen lassen könnten. 
Zu Recht haben die Verfas-
ser die Geschichte von den 
„Drei Feldmarschällen“ an-
gehängt. Sie zeigt Karl Mays 
Fabulierkunst und oben be-
schriebene Technik. Denn er 
hat sie schon 1878, also be-
reits 20 Jahre vor seinem Be-
such verfasst. Das Buch wird 
sich schnell Freunde ma-
chen, wenn, zum Beispiel, 
die Mitglieder des Garto-
wer Gewerbe- und Touris-
musverbands hinter seine 
vermarktbaren Qualitäten 
gekommen sind. Oder wenn 
die Gästeführer mit Buch 
und Bus die angegebenen 
Orte anfahren. Schließlich 
ist 2012 Karl-May-Jahr (170. 
Geburts- und 100. Todes-
jahr). Bernd Bruno Meyer

Hitzacker (inf/bvo). Am 
Samstag, dem 25. Februar 
2012 wollen Andreas Scheib-
ner (Bass) und Camillo Radi-
cke (Klavier) diesen Kosmos 
dem interessierten Publi-
kum in ihrem Liederabend 
zugänglich machen. Zu Hil-
fe nehmen die beiden dafür 
Werke der drei sehr unter-
schiedlichen Komponisten 
Johann Carl Gottfried Loe-
we, Robert Schumann und 
Felix Mendelssohn Barthol-
dy.

Der 1796 geborene Loewe 
verband Musik und Text, 
indem er eine Vielzahl an 
Balladen schrieb. In ihnen 
kommt seine Fähigkeit der 
anschaulichen Schilderung, 
der bildhaften Tonmalerei 
und eindringlichen Charak-
terisierung von Gestalten, 
Schauplätzen und Vorgän-
gen am besten zum Aus-
druck. Als 22-jähriger stieß 
er auf die dänische Sage des 
Erlkönigs, die er nach einem 
Text von Johann Wolfgang 
von Goethe vertonte, und 
die mit weiteren Komposi-
tionen Loewes in Hitzacker 
aufgeführt wird.

Robert Schumann brach-
te die Gedichte aus dem 
Lyrischen Intermezzo von 
Heinrich Heine (erschie-
nen im Buch der Lieder) in 
eine eigene, für ihn nach-
vollziehbare Reihenfolge. 
So entstand aus diesen Ge-
dichten eine Geschichte, 
die den emotionalen Weg 
eines verschmähten Lie-
benden beschreibt. Für di-
ese gefühlvolle Idee wählte 
Schumann selbst den Titel 
Dichterliebe aus, der mit 
16 Liedern im zweiten Teil 
des Konzerts vorgetragen 
wird und bis heute zum Hö-
hepunkt des romantischen 
Liedguts zählt. Musikalische 

Stimmungsbilder malte Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy 
mit seinen drei Frühlings-
liedern. Im Gegensatz zum 
leidenschaftlichen Schu-
mann war Mendelssohn le-
benslang ein Vertreter der 
konservativ geprägten Lie-
dästhetik. Seine Lieder ent-
behren jedoch keinesfalls 
eines melodischen Reich-
tums, der Themen wie Na-
tur, Liebe und Sehnsucht 
aufnimmt. Besonders die 
Vertonung von Heines Gruß 
(„Leise zieht durch mein Ge-
müt“) ist eine wunderbare 
kleine Komposition, mit der 
er beweist, dass es nicht ei-
ner großen Dramatik und 
umfassenden Melodik be-
darf, um ein Lied unvergess-
lich werden zu lassen und es 
damit dort zum Klingen zu 
bringen, wo Worte versagen.

Karten für den Liedera-
bend am Samstag, 25. Fe-
bruar 2012 um 17 Uhr im 
Hitzackeraner VERDO und 
weitere Informationen zu 
der Konzertreihe erhalten 
sie über www.musikwoche-
hitzacker.de, per Telefon 
unter 05862/8197 oder direkt 
im Büro in der Elbstraße 1 in 
Hitzacker.

Robert Schumann 1839. 

Liederabend:  „Wo 
Worte versagen“

Dannenberg (inf/bvo). Der 
Landtagsabgeordnete Kurt 
Herzog (DIE LINKE) sieht 
sich nach einer Antwort 
der Nordrheinwestfälischen 
Landesregierung auf eine 
Anfrage der dortigen Links-
fraktion bestätigt, dass ato-
marer Abfall aus der Ura-
nanlage Gronau letztlich in 
Gorleben landen könnte. 
„Aus der Antwort geht her-
vor, dass der Entsorgungs-
nachweis für Gronau noch an 
das so genannte Ein-Endla-
gerprinzip geknüpft ist. D.h., 
alle Sorten Atommüll sollten 
in einem Endlager gelagert 
werden. Dieses Prinzip wur-
de aber mit der Genehmi-
gung des Endlagers Schacht 
Konrad in Salzgitter aufge-
geben,“  sagte Herzog. Die 
NRW-Landesregierung habe 
weiter ausgeführt: „....Den-
noch wäre eine Endlagerung 
großer Mengen von Uran im 
zukünftigen Endlager Kon-
rad nach dessen derzeitigen 

Endlagerungsbedingungen 
aus wasserrechtlichen 
Gründen nicht zulässig.“  
Es zeige sich hiermit die 
absolute Planlosigkeit der 
zuständigen Behörden und 
politisch Entscheidenden, 
so Herzog weiter. Genauso 
wie man bisher nicht wisse, 
wohin mit dem rückgeholten 
Assemüll, bestehe die glei-
che Ungewissheit für den 
Gronaumüll. „Immer mehr 
wird deutlich, dass die Be-
gehrlichkeit auf die Anlagen 
in Gorleben – Konditionie-
rungsanlage zum Verpacken 
und Zwischenlager zur Auf-
bewahrung – wachsen. Aber 
noch mehr steigt der Druck 
auf die Nutzung des Gorle-
bener Salzstocks. Deshalb 
ist klar, warum Gorleben 
unbedingt im Standort-Topf 
bleiben soll“, so Herzog, der 
eine Darstellung aller an-
fallenden Atommüllarten, 
- mengen und volumina for-
derte.

Gronau-Atommüll 

nach Gorleben?
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